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Make it equal!
ESG Erlangen – Begegnungsprojekt mit dem  
Celestial Echoes Choir aus Kamerun (Bonamoussadi/Douala)
 
Eva Siemoneit-Wanke

Am Ende des Sommersemesters 2019 ging 
das Begegnungsprojekt „Make it equal!“ 
der ESG Erlangen mit Kamerun zu Ende. 
Über ein Jahr lang (seit Mai 2018) sind 
wir in der ESG, v. a. aber unsere 8-köpfige 
Projektgruppe, tief eingetaucht in den 
Austausch mit dem Celestial Echoes Choir 
der Presbyterian Church of Bonamousadi 
in Douala, Kamerun. Schon früher hatte 
es Begegnungen mit der ESG Münster 
gegeben. Nun aber stand unser Projekt 
mit dem Titel „Make it equal!“ unter einem 
anderen Fokus: Da wir durch Engagement 
Global mit Mitteln des BMZ im Rahmen 
von weltwärts gefördert wurden, sollte 
unser inhaltlicher Schwerpunkt auf einem 
der UN-Nachhaltigkeitsziele (Sustaina-
ble Development Goals = SDGs) liegen. 
Wir hatten das Ziel Nr. 10 gewählt: „Un-
gleichheiten in und zwischen den Ländern 
reduzieren“

Worum ging es? Aufgrund der Feststel-
lung, dass Studierende, die in die ESG kom-
men, dennoch nicht selbstverständlich ihre 
Mitstudierenden aus afrikanischen Län-
dern wirklich wahrnehmen oder sich näher 
für ihre Studienbedingungen interessie-
ren, wollten wir herausfinden, wie diese 
Kommiliton*innen zum Beispiel in Kame-
run leben. Durch die Begegnung mit dem 
Chor, seiner Heimat und seinem Besuch in 

Erlangen wollten wir alle sensibler werden, 
zum Beispiel für Studierende aus Kamerun 
oder anderen afrikanischen Ländern, die 
an unseren deutschen Universitäten stu-
dieren. Weil wir viel zu wenig voneinander 
wissen, denken wir oft, es ginge immer 
darum, dass der reiche Norden dem armen 
Süden helfen müsse. Diese Stereotypen auf 
beiden Seiten tragen dazu bei, dass auch 
an unseren Unis hier in gewisser Weise 
postkoloniale Perspektiven reproduziert 
werden (z.  B. Universitäten der westlichen 
Welt exportieren ihre Wissenschaft in den 
Globalen Süden; wie problematisch ist die-
se Einbahnstraße entwicklungspolitisch 
gesehen?) Einige Diversitäts-Bemühungen 
unserer Uni/Stadt etc. werden, ungeach-
tet der Bedingungen, die Menschen aus 
afrikanischen Ländern mit sich bringen, 
umgesetzt und laufen daher Gefahr, nicht 
über postkoloniale Haltungen hinauszu-
kommen. Nur durch intensive Begegnung, 
so war unser Plan, wollten wir entdecken, 
dass stereotypen Vorstellungen über 
„Deutschland“, „Afrika“, über Nord–Süd, 

über Reich–Arm, Entwickelt–unterentwi-
ckelt sich gravierend verschieben, wenn 
man sich neugierig aufeinander einlässt, 
sich gleich wertschätzend begegnet und 
Potentiale und Defizite aneinander zu ent-
decken versucht. „Equality“ also im Sinne 
von wertschätzender Begegnung auf Au-
genhöhe, statt eines weiteren Hilfsprojek-
tes. Make it equal! – gemeint ist gleichwer-
tig, nicht einfach gleich, und auf jeden Fall 
gegen alle Gleich-Gültigkeit!

Wir waren auf Entdeckungstour durch die 
Themenfelder Armut–Reichtum und den 
Menschenrechten, immer begleitet vom 
gemeinsamen Singen. „Ich habe Rechte?“ 
– Allein das ist nicht allen bewusst gewe-
sen. In der Vorbereitung der Reise zu dem 
großen Jugendchor der Presbyterian Chur-
ch of Bonamoussadi in Douala hat sich 
die gesamte ESG Erlangen mit den SDGs 
allgemein, mit den Themen Rassismus in 
unserem Alltag und noch immer kolonial 
geprägtem Reiseverhalten (allein was die 
Visa angeht) beschäftigt.
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Dann ging es los: Im August 2018 erlebten 
wir fast drei Wochen lang in Kamerun ein 
eigentlich paradiesisch reiches Land mit 
Menschen tiefer und reichhaltiger Formen 
von Spiritualität, Kreativität, Gastfreund-
schaft und Liebe zur Musik. Klischees von 
Armut und Reichtum wurden auf den 
Kopf gestellt und manche Großzügigkeit 
hat uns tief bewegt. Erschüttert hat uns 
allerdings auch, welche Schwierigkeiten 
im Alltag zu bewältigen sind und wie die 
politische Krise in Kamerun eskaliert. (Zu 
diesem Drama gibt es viele Infos unter 
https://brennpunktkamerun.org)

Einer unserer Mitreisenden hat dennoch 
ein wunderbares und Hoffnung machen-
des IT-Projekt in seiner Heimatstadt 
Bafang gegründet (Programmierkurse für 
Schüler*innen, die uns sehr alltagstaugli-
che Ergebnisse präsentierten – z. B. Am-
pelanlagen, Smart-Houses etc. und selbst 
privat sonst keinen Zugang zu PCs haben 
(vgl. mehr unter https://fipi.netlify.com).
Und welche Seiten von Deutschland woll-
ten wir unseren Gästen vom Celestial 
Echoes Choir beim Rückbesuch zeigen? Die 
reiche Seite Deutschlands ist im Vergleich 
unschwer festzustellen, aber wie sieht es 
mit dem armen Gesicht Deutschlands aus, 
jenseits aller Klischees?

Im Mai 2019 (nach einem „Visa-Krimi“, der 
bereits große Ungleichheiten in unser Be-
wusstsein rückte) lag der Schwerpunkt un-
seres Programms darauf, unseren Gästen 
Deutschlands problematische Seiten (in 
Geschichte und Gegenwart) sichtbar zu 
machen: Geschichtlich z. B. beim Besuch auf 
dem Nürnberger Reichsparteitagsgelände 
und einem Workshop zu den Menschen-
rechten (Nürnberg ist Stadt der Menschen-
rechte) als Antwort auf unsere Geschichte; 

sozial z. B. als wir die Wärmestube für Ob-
dachlose in Nürnberg (die völlig überlas-
tet ist) und die Erlanger Tafel besuchten. 
Soziale Ungleichheit in einem so reichen 
Land wie Deutschland – viele Aspekte des 
Reichtums dagegen in Kamerun!

Allein schon in diesem Thema haben wir 
voneinander intensiv gelernt und uns 
von alten gegenseitigen Bildern teilwei-
se gründlich verabschiedet. Zum Beispiel 
auch davon, dass wir Europäer oder die 
westliche Welt immer die besten Lösun-
gen für Afrika parat hätten. Marshallplan, 
Afrikastrategie? Wäre es nicht besser, ei-
gene Anteile, auch von Deutschland, für 
große weltweite Ungleichheit kritisch hin-
terfragen, wie z. B. durch internationale 
Handelsabkommen?

Unsere beiden Partnergruppen werden 
mit ihren Erfahrungen in ihre Studiengän-
ge und Berufe hinausziehen und sicher-
lich eine andere Perspektive auf „Afrika“ 
und Deutschland haben. Daher haben wir 
sie zu „Ambassadors of equality“ gekürt. 
Gleichheit, Gleichwertigkeit beginnt im-
mer in unseren Köpfen und Herzen. Wir 
sind gespannt, wie es mit unseren Kontak-
ten weitergeht und welche konkreten Ide-
en in Zukunft noch entstehen. In Douala 
basteln unsere Partner inzwischen an der 
Eröffnung eines „Make-it-equal!-Office“, 
also einer Art Beratungszentrum und der 
ersten „Tafel von Douala“.

Wir wünschen ihnen dazu viel Kraft und 
Gottes reichen Segen. Wenn ihr noch mehr 
Infos und Bilder sehen möchtet, dann 
schaut auf unsere Homepage:
www.esg-erlangen.de

Für die Projektgruppen aus Kamerun und 
Deutschland (Paolo, Jones, Praises, Abigirl, 
Blanch, Adele, Marina, Jonas & Florian, 
Carmen, Steve, Claudius, Sarah, Lukas, 
Andi, Raphi, Quentin) 

Eva Siemoneit-Wanke, Studierenden- 

pfarrerin in der ESG Erlangen


